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Wirtschaftsdünger gibt es aus verschiedener Herkunft und in unterschiedlichen Formen. Je nach 
Tierart, Stallreinigungsart und Konsistenz ergeben sich in Abhängigkeit z.B. vom Anteil des Tro-
ckensubstrats (TS) dickflüssige, flüssige oder dünnflüssige Gülle. Je nach Betrieb spielen auch 
Faktoren wie Kotanteil, Harnanteil, Einstreuanteil, Futterreste oder Wasser eine Rolle. Bei feste-
rer Konsistenz spricht man in der Regel nicht mehr von Gülle, sondern Mist. Für die Weiterverar-
beitung ist es oft hilfreich, Gewichtsangaben in Volumenangaben umzurechnen. Dafür ist die 
Kenntnis der Dichte notwendig.  

In der Praxis reicht oft die einfache Annahme, dass für Rohgülle eine mit Wasser vergleichbare 
Dichte1 angenommen wird. „Flüssige Substrate wie Gülle werden näherungsweise in landwirt-
schaftlichen Biogasanlagen meist mit einer Dichte von 1 kg/l bewertet.“2   

Im Online – Rechner3 können die Landwirte in Abhängigkeit vom Entstehungsprozess insbeson-
dere die Zusammensetzung der betrieblichen Abfallmengen und deren Nährstoffgehalte bestim-
men. Ergänzend hilft das Standardwerk „Faustzahlen für die Landwirtschaft“4.  

Einige Angaben in der Literatur verwenden bei landwirtschaftlichen Gülleprodukten eine Um-
rechnung von 1m3 in 1.040 kg oder vereinfachen auf 1 m3 = 1000 kg.5 
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Unterschiede werden auch im Alter gemacht: „…dass Frischmist eine durchschnittliche Dichte 
von 0,55 t/m³ aufweist, während Rottemist mit 0,75 t/m³ dichter lagert.“6  

Es gibt auch allgemeine Angaben z.B. bei Empfehlungen zur Lagerung: „Das Raumgewicht für 
Stallmist beträgt je nach Einstreumenge und Rottegrad zwischen 500 und 1000 kg /m³.“7  

In regionalen Merkblättern finden sich weitere Dichteangaben bzw. Annahmen. Die folgende Ta-
belle zeigt ein Beispiel für Festmist.8 Eine weitere Tabelle zeigt Raumgewichte bzw. Umrech-
nungsfaktoren einiger Stallmistarten.9 
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